
Dossier: Kinder 

budspersonne s'entoure d'une equipe de 
collaborateurs, qui ii notre avis, devra 
Etre pluridisciplinaire afin de l'assister 
dans sa tache. Finalement, il ne faut pas 
non plus perdre de vue que prob- 
ablement les enfants et institutions 
contacteront l'ombudspersonne unique- 
ment apres avoir preaiablement contacte 
d'autres institutions et que Ces institu- 
tions n'ont pas permis de reaiiser un I*- 

sultat satisfaisant. 

Afin de pouvoir valablement exercer Ses 
fonctions, il est necessaire que I'ombuds- 
personne soit investie d'une sene de pou- 
voirs, et ceci afin d'eviter que l'ombuds- 
personne ne se lirnite a etre instance mo- 
rde, qui ne dispose pas de pourvoirs 
reels et concrets, tel que c'est actuelie- 
ment le cas dans le projet de loi. 

Airisi, a notre avis, I'ombudspersonne 
devra disposer, cornme c'est d'ailleurs le 
cas en Belgique, d'un pouvoir d'interpel- 
lation qui lui permettra de s'adresser aux 
autontes publiques p u r  obtenir des 
prises de position et qui lui permettra 6- 
gaiement d'adresser des avis et recom- 
mandations aux autorites publiques. 

En Belgique, les autorites ne sont pas o- 
bligees de donner une suite a l'interpella- 
tion de I'ombudspersonne, meme si en 
pratique, elles le font toujoivs en raison 
de I'irnportance qu'a pris cette iristitu- 

tion. I1 faut cependant s'intemger si 
dans le projet lwembourgeois, il ne se- 
rait pas necessaire d'obliger les pouvoirs 
publics de rkpondre a l'interpellation. 

I1 nous semble egaiement utile d'accor- 
der a l'ombudspersonne un reel pouvoir 
d'investigation qui lui permettra d'obte- 
nir des renseignements, Une copie des 
dossiers de la part de toute personne, 
sous condition evidemment que sa de- 
mande soit uiile a l'accomplissement de 
sa mission. Neanmoins, dans ce cadre, ii 
faudrait egalement clarifrer la Situation 
de I'ombudspersonne par rapport aux de- 
positaires du secret professionnel, tel 
que les medecins, avocats etc ... De 
rneme qu'en Belgique, l'ombudsper- 
sonne devrait avoir librement acces a 
tous les bfitiments des services publics et 
a tous les bfitiments des services prives 
beneficiant d'un subside de ]'Etat, et ob- 
tenir dans ce cadre, de la part des respon- 
sables et du personnel de Ces services, 
communication de toutes les pieces et in- 
formations que I'ombudspersonne juge 
necessaire et qui sollt utiles a l'acconi- 
plissement de sa mission. 

En Belgique, le Delegue General ne dis- 
pose d'aucun pouvoir de decision ou 
d'injonction. Lors de la discussion sur 
l'institution d'une ombudspersonne au 
Grand-Duche de Luxembourg, on devra 

egalement s'intemger s'il n'est pas utile 
d'accorder dans certains domaines limi- 
tes, des pouvoirs de decision et d'injonc- 
tion a l'ombudspersonne, tout en evitant 
que l'ombudspersonne puisse interferer 
dans le fonctionnement des juridictions. 

I1 est d'autre part indispensable que 
I'ombudspersonne puisse agir en toute 
independance, et notamrnent a l'egard 
des autontes publiques. Sur ce point, le 
projet de loi est egaiement critiquable, 
car s'il prevoit toute Une sene d'incom- 
patibilites, il ne prdvoit aucune incompa- 
tibiiite avec le Statut de fonctionnaire. 
Pour garantir toute independance, il seia 
egalement utile de pkvoir que le mandat 
de l'ombudspersonne ne puisse pas Etre 
renouvele. 

Finalement, il nous semble qire pour pou- 
voir acceder a la fonction de I'ornbuds- 
personne, le tituiaire devra avoir suivi 
Une formation spkciale, qui l'aura specia- 
lement prdparke a l'exercice de ses fonc- 
tions, l'ideal etant d'attribuer ce poste a 
une persoiuie qui disposera aussi bien de 
connaissances juridiques que de connais- 
sances sur le plan psychologique. 
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Spielplätze in Luxemburg 
Was soll ich dir, lieber Forum-Leser, er- 
zälilen von Kinderspielplätzen, wo Du 
doch eigentlich alles zu wissen glaubst. 
Du erwartest jetzt doch bestimmt, ich 
würde über alles herfallen: über kinder- 
unfreundliche Bebauungspläne, über die 
auf den lokalen Straßenverkehr zuge- 
schnittene Verkehrspolitik, über öde, 
langweilige Spielplätze, zu denen Ju- 
gendlichen kein Zutritt gewahrt wird, 
über Spielanlagen, die sich weder an den 
Bedüfnissen der Kinder orientieren, 
noch den Wuiisch der Eltern einbezie- 
hen. All das soll ich wohl sclireiben, ne- 
benbei, dem Straßenbawninister sowie- 
so, der liairptstädtischen Bürgernieisteriri 
und allen übrigen Bürgermeisteni die Le- 
viten lesen, zu Deinem Ergötzen, so daß 
du Dir die I g ~ i o m ~  der Politiker wieder 
eirutui bestätigen lassen kannst. Doch 

niclit mit mir, Du oberkritisclier Fomrri- 
Leser. Ich möchte Dir die Augen öffnen 
und Dir verständlich machen, daß die 
gängige Kinderspielplatzpolitik durch- 
aus Sinn macht. 

Nehmen wir zum Beispiel diese, in der 
Tat sehr intelligente Vorschrift, Jugendli- 
cheq den Zutritt zu Spielplätzen und 
Schulhöfen zu verbieten. Du glaubst 
jetzt wolil, die zuständigen Politiker wür- 
den durch diese Anordnung Vandaiis- 
mus vorbeugen Doch genau das Gegen- 
teil ist der Fall: "Bewegt doch eure Mi- 
men Ärsche aus Vatis Fernselisessel. 
Seht ihr denn nicht diese Bushaitestel- 
leri, wo sich so toli dran nrrntumen laßt. 
Oder die Parkbänke, greif zu, lieber Ju- 
gendlicher, ritz deinen Namen ins Holz, 
ja, mach deine Augen auf, sieht du die- 

se geilen Fassaden der Banken niclit, die 
gilt es mit Giafittis voll zu sprühen." Ist 
dieses Verbot nicht eine tolle pädagogi- 
sche Maßnahme, Jugendlichen den Weg 
in die Welt der Erwachsenen zu öffnen? 

Sicherlich wirst du jetzt zu bedenken ge- 
ben, daJ3 unsere Kinderspielplätze nur 
desldb nicht attraktiver sind, weil sie in 
der Regel an den Bedtirfnissen der Kin- 
der vorbei geplant werden. Hat man je 
erlebt, daß Eltern oder gar Kinder ge- 
fragt werden, wie ilu Platz aussehen 
soll? Dies ist Gott sei Dank nicht gesche- 
hen. Schöffenräte haben es allgemein 
verstanden, niclit auf die Spielplatzanfor- 
demgen von Elterninitiatoren einzuge- 
hen, und kunstvoll Spielnischen für die 
Kinder in die Bebauungspläne eingear- 
beitet. Weiche Spielkulhir hat sich niclit 
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Spielplatzentwurf von Dan Tancon, Gestalter, und Claude Simon, educateur gradue 

auf ]Parkplätzen entwickelt? Neuartige 
Hüpf- und Baüspiele, Rollerblades, Ska- 
teboard um nur einige Beispiele zu nen- 
nen. Hinterhöfe, Häusereingänge, das so- 
genannte Aiibigrün vor Gebäuden, über- 
all ~ilaclien Kinder sich ihren Spielraum 
ni eigen. Der Politiker weiß eben, was 
in uixieren Kindern steckt. 

Ja manchmal glaube ich, die Politiker 
wiiiden sich von dem wundervollen Leit- 
Satz lenken lassen: Je weniger man pla- 
nend eingreift, desto besser. So können 
aiif die wunderbarste Art die unschuldi- 
ge Spielwelt der Kinder und die kalte Ge- 
sclGiftswelt von Gebaude~naklern sich er- 
gänzen. Wird ~uclit überall alte Bausub- 
stanz für ein paar Jalire Kindern 
überlassen: Sie finden luer eine phanta- 
stische Aberiteiienvelt vor, treiben, als 
Gegeiileistiiiig sonisageri, den Zerstö- 
ningsprozeß vorar~ bis der Makler end- 
lich abreißen lassen und gewinnbringen- 
de Neiibauten planen kann, um so sei- 

nem Spieltrieb nachzukommen? Das 
nenn ich eine adäquate Einführung in die 
Welt der Erwachsenen 

"Straßen, überall Straßen, Autos, Ver- 
kehr, Unfälle, Gefahr! Gefahr! Gefahr! " 
so hör ich Dich schon ausrufen, mit dem 
Straßenbauminister als letzten Beweis 
für eine spielweltfei~idliche Politik. 
Doch muß Du Dir nicht eingestehen, daß 
Du als Kind am liebsten Go-Kart gefah- 
ren, "Autocrashs" provoziert, Stmßen- 
landschaften in den Sandhaufen gezogen 
oder nut der "Autobunn" gespielt hast? 
Ja, dieser Minister ist ein Vorbild für 
den homo luden! Der erfüllt sich seine 
Kinderträume. Der weiß noch, was Spiel 
ist. Der entspricht ganz dem Kinderan- 
spnicli ans Spiel von Zerstören und Wie- 
deraufbauen Dieser Minister gestaltet 
iiriser Land zu einem einzigen riesen- 
großen Spielpark um. Er steht für alles, 
was ein Kinderlierz schneller schlagen 
läßt: kühne Straßenfühxung, reger Flug- 

verkehr, da wird gebaut und niedergeris- 
sen, in einem Tempo, daß jedem Lego- 
Spieler schwindelig wird. Ja, wenn einer 
sich das Kind irn Manne erWt ... ! 

Und Du, Forum-Leser, möchtest an al- 
lem herummeckern Du erkennst diese 
große Aufgabe nicht, derer sich einige 
unserer fähigsten Politiker angenommen 
haben, um das Spiel, mit all seinen Facet- 
ten unseren Kindeni, ja uns allen, auch 
in Zukunft zu erhalten. Siehst Du denn 
nicht, wie in diesem Land zum Beispiel 
alte Spiele mit richtigen Prinzen und 
Prinzessinen immer wieder neu belebt 
werden, wie kreative Abänderungen zu 
traditjonnellen Spielregeln ehnden wer- 
den, so "De Bommeleer", zu Räuber und 
Gendarme oder die Supermarkt-Variante 
zu Monopoly. In diesem Land hat das 
Spiel seinen Raum, das würde icli mit 
felsenfester Uberzeugwig behaupten, nur 
Du, Foruni-Leser, steckst Deine Nase in 
eben diese Zeitung. h.1. 

Warum sind Spielplätze notwendig? 

1. Kinder brauclieii Spielräume: sowohl 
materielle wie auch ideelle und nicht nur 
Flächen und Freizeiten, sondern auch 
Freiheiten. 

2. Spielräume diirfen keine "Kinderget- 
tos" seiri, ilir Gebrauch darf nicht durch 
weitgehend vorgegebene Planungen und 
Begre~iningen verengt werden. Diese 
Fontien der "Pädagogisiemng" verliin- 

dem die freie und erfaiuungsreiche Ent- 
faltung des Spielens. 

3. Spielen als Recht des Kindes liat zwei 
elementare Begründungen: Spielen ist ei- 
nerseits Lust und Glück in der Gegen- 
wart, stellt Befriedigung und Selbstver- 
wirklichung hier und jetzt her, und ist 
zum anderen die Chance und Möglich- 
keit der Kinder, Probleme zu beaheiten, 
mit Spaß imd Spannung selbstbestimmt 

etwas zu lernen, die eigenen Ffhigkeiten 
und den eigenen Radius auszuweiten 
Spielen schafft Wissen und Erfaluungen 
ohne Druck und Verordnung. 

4. Der Verlust sinnlicher Erfalmng 
durch die Abstraktheit von Schullernen 
und durch die zunehmende Herrschaft 
der elektronischen Medien in den Kin- 
derköpfen ist eine unaufhaltsame Erit- 
wickiung der letzten Jahre. Spielen mit 




